
kratischen Zentralismus. Die Marxisten-Leni- | 
nisten setzten sich prinzipiell mit rechten und 
„linken“ revisionistischen Elementen auseinan­
der, die dieses Prinzip entstellen oder ableh- 
nen; und sie werden diese Auseinandersetzun­
gen ständig weiterführen.

Unter der Flagge der Verteidigung der oppor­
tunistisch verstandenen „Demokratie“ und 
„Freiheit“ verwerfen die modernen rechten Re­
visionisten das Prinzip der unbedingten Unter­
ordnung der Minderheit unter die Mehrheit, 
stellen der Parteidisziplin die sogenannte „Li­
beralisierung“ des innerparteilichen Lebens 
entgegen, was im Grunde genommen die Legi- 
timierung von Fraktionsmacherei und anarchi­
stischer Unordnung bedeutet. Sie verkünden 
die Beschränkung der Tätigkeit der Partei | 
lediglich auf die ideologische Arbeit, was die 
Partei ihrer führenden Rolle im revolutionären 
Kampf und beim Aufbau der neuen Gesell­
schaft berauben und sie in die Lage einer 
schlechthin bürgerlichen „Bildungs“-Organisa- | 
tion versetzen würde. Während die rechten Re­
visionisten gegen den Zentralismus im Partei- f 
aufbau auftreten und ihm einen Demokratis- f 
mus bürgerlicher Prägung entgegenstellen, set­
zen die Revisionisten „von links“ ausschließlich 
auf den bürokratischen Zentralismus und ver- j 
werfen die innerparteiliche Demokratie, die ] 
Meinung der Parteimitglieder, die Entfaltung | 
von Kritik und Selbstkritik. Die ausgeprägte­
sten Formen nimmt der bürokratische Zentra- | 
lismus in Theorie und Praxis der Maoisten an; k 
sie wollen die Partei und Parteiorganisationen 
als nichtdenkende Hilfsmechanismen und Ein­
richtungen zur Durchsetzung der großmacht- 
chauvinistischen Ziele der herrschenden Ober­
schicht nutzen, als Einrichtungen, die lediglich | 
dafür da sind, Befehle von oben blindlings aus- | 
zuführen.
Die theoretischen Verkündungen und die prak­
tischen Handlungen der rechten wie der „lin­
ken“ Revisionisten sind in gleichem Maße 
schädlich und gefährlich; denn die einen wie 
die anderen streben das gleiche Ziel an — die 1 
Beseitigung der marxistisch-leninistischen or- | 
ganisatorischen Grundlagen des Aufbaus der | 
revolutionären Partei der Arbeiterklasse.

Ihre ideologischen Positionen sind im Grunde § 
genommen nicht neu. Nimmt man die moder- J 
nen rechten Revisionisten, so nehmen sie die­
selbe Haltung ein, wie sie seinerzeit die rus- f 
sischen Menschewiki und die Vertreter der 
rechten Sozialdemokratie in Italien, Frankreich, 
Deutschland und anderen Ländern auszubauen jj 
versuchten. W. I. Lenin führte gegen sie einen 
entschiedenen Kampf, indem er die revolutio- | 
näre Arbeiterpartei neuen Typus schuf ‘und

W. i. Lenin in seinem Arbeitszimmer im Kreml im 
Jahre 1918. Foto: ADN-ZB/TASS

die Ansichten seiner Gegner als „Opportunis­
mus in Organisationsfragen“ charakterisierte. 
W. I. Lenin verteidigte und entwickelte das 
Prinzip des demokratischen Zentralismus in 
Organisationsfragen, wies auf seinen direkten 
Zusammenhang mit den programmatischen 
Aufgaben der Partei hin und entlarvte scho­
nungslos alle ideologischen Konstruktionen der 
Opportunisten, die keinerlei Disziplin und Or­
ganisation annehmen wollten.
In den Äußerungen heutiger Revisionisten zu 
Organisationsfragen läßt sich somit viel Ge­
meinsames mit dem feststellen, was Opportuni­
sten vergangener Zeiten vertraten und was von 
W. I. Lenin kritisiert, durch die Geschichte 
unserer Partei und der gesamten internationa­
len kommunistischen und Arbeiterbewegung 
widerlegt wurde.

Führende Rolle der Partei wächst
Große Aufmerksamkeit widmet unsere Partei 
der Weiterentwicklung der marxistisch-lenini­
stischen Theorie, darunter der Lehre von der
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